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Der deutsche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 7 . Dezember . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz : Bei Berry -au - Bac glückte eine
größere Sprengung . Der französische Graben ist mit seiner
Besatzung verschüttet , eine fast vollendete feindliche Minen¬
lage ist zerstört.

Oestlich von Auberive (in der Champagne), wurden et¬
wa 250 Meter des vorderen französische » Grabens genom¬
men, über 60 Mann fielen gefangen in unsere Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Die Lage ist im allgemeinen
unverändert.

Ballankriegsschauplatz : Jpek ist erricht . Etwa 1250
Gefangeneund 6 Geschützewurden eingebracht.

Die Franzosenhaben vor der drohende» Umfassung ihre
Stellungen im Cerne - (Karasu - ) Wardar Bogen aufgeben
müssen. Oberste Heeresleitung.

Aus der Westfront machten sich unsere Truppen durch
einige größere Unternehmungen den Franzosen unliebsam
bemerkbar. Durch eine gelungene Sprengung wurde bei
Berry -au -Bac der französische Graben mit der gesamten
Besatzung verschüttet und gleichzeitig eine fast vollendete
feindliche Minenanlage zerstört . Einem kühnen Vorstoß
in der Champagne östlich von Auberive fiel ein Stück
von etwa 250 Meter des vordersten französischen Gra¬
bens zum Opfer . Dabei machten unsere Tapferen über
60 Franzosen zu Gefangenen.

Trotz riesiger Schwierigkeiten und unausgesetzter Wit¬
terungsunbilden , meterhohen Schnees und Borastürme,
überwältigten unsere nnansgesetp mit größter Energie
vordringenden Truppen nun auch westlich und südwestlich
von Novibasar die über 1200 Meter hohen monte¬
negrinischen Grenzgebirge und haben auch auf
der von Mitrowitza nach Jpek führenden Straße die stei¬
len Ausläufer der Suha -Planina und der Mokra -Plunina
bewältigt , wobei sie die dort noch eingenisteten Heineren
feindlichen Abteilungen vor sich her trieben . In der Pe-
stera genannten , sehr verkarsteten, über 1000 Meter hohen
Hochebene , die durch ihre Rauheit und Wasserarmut be¬
rühmt ist, wurden montenegrinische Truppen angegriffen
und zurückgcschlagen . Die zogen sich mit bedeutenden Ver¬
lusten auf ihre Hanptstellungen zurück, die in der zwischen
1300 und 1400 Meter hohen Kruschitza -Planina zu ver¬
muten sind . Die von Osten her aus .Jpek vorrückenden
österreichisch-ungarischen Streitkräfte , die durch das Berg¬
land gegen diese Stadt Vordringen, warfen nach heftigem
Kampfe eine serbische Nachhut zurück . Die Spitzen dieser
unserer Kolonne haben bereits die Stadt Jpek er¬
reicht. Zur Verbesserung der Wege in Albanien sollen
schon italienische technische Truppen gelandet
sein , die dort Wege und Straßen landeinwärts bereits aus¬
bauen.

Wohin der Rückzug der Serben aus Monastir erfolgt
ist, darüber verlautet noch nichts . Offenbar werden die
Serben aber versuchen , nach Westen um den Presba -See
herum nach Albanien zu entkommen. Ein Rückzug nach
Osten zum Zwecke eines Anschlusses an die Entente -Trup¬
pen ist ihnen ja schon seit längerer Zeit durch den bulga¬
rischen Vorstoß östlich von Monastir gegen die griechische
Grenze unmöglich gemacht worden . Ein schmaler Strei¬
fen der Südwestecke Serbiens ist jetzt noch idas einzige
Stück serbischen Bodens , das noch nicht von den Ver¬
bündeten besetzt ist . Und auch aus ihm ist der Rest des
serbischen Heeres in vollem Rückzug . Auf der Straße
von Krcova (Kicero, 45 Kilometer westlich von Prilep)
nach Ohrida ( an der Nordostecke des Ohrida -Sees ) «sowie
im Jama -Gebirge ( zwischen Krcova und dem an der alba¬
nischen Grenze gelegenen Debra ) kam es zu Kümpfen
mit den serbischen Nachhuten, die geworfen wnrdew Auch
die von Prizren nach Albanien zurückgehenden Reste des
serbischen Hauptheeres hat das Geschick nochmals ereilt.

. Sie wurden südwestlich von Prizren , also offenbar schon
auf albanischem Gebiet, nochmals von den Bulgaren .ge¬
stellt und vernichtend geschlagen.

Der Untergang des serbischen
Heeres.

Wie die amtliche Mitteilung unserer Obersten Hee¬
resleitung , so hat auch der bulgarische Generalstabsbericht
die Ueberzeugung ausgesprochen, daß die serbische Ar¬
mee für den Krieg als operationsfähiges Ganzes ausge¬
schieden sei. Seitdem haben die verbündeten Streitkräfte,
die von Prisren im Süden und von Mitrowitza im Nor¬
den gegen den Raum von Dschakowa Vordringen, noch
Tausende von Gefangenen gemacht , so daß nur noch ge¬
ringe Reste der Serben Widerstand leisten oder im Äb-
zuge nach Montenegro und Albanien begriffen sind. Es
gibt in der Kriegsgeschichte kaum ein Gegenstück zu dem
Feldzuge der Verbündeten gegen

'Serbien , der mit der
Ücberwindung großer Stromschranken begann , dann einen
tapfer «: kriegserfahrenen Feind ans starken Stellungen
warf , eine Verfolgung durcb unwegsame Gebirge im
Winter fortsetzte und mit der Vernichtung der gegnerischen
Streitkräsrc und der Besetzung des ganzen Landes bis
auf unbedeutende Streifen abschloß . Selbst die durch
den Balkanfeldzug gewonnenen neuen Gebiete sind in der
Hand der Bundesgenossen , ausgenommen die Gegend
von dem rechten Ufer der Tscherna bis zur bulgarischen
Grenze östlich des Wardar . Nach den amtlichen Meldun¬
gen ist ja auch Monastir von den Bulgaren besetzt. Als
Preußen 1806 vor Napoleon erlag , folgte dem Schlach-
Lenerfolge von Jena und Auerstedt die berühmte Ver¬
folgung des geschlagenen Heeres bis Lübeck und Ostpreu¬
ßen , doch beim Waffenstillstand hielten sich Kolberg und
Graudenz noch, und der Rest der preußischen Armee
hatte auf dem blutigen Feld von Pr . Eylau noch einmal
sogar einen Sieg erfochten . Zwar war der WLile sei¬
nes Verbündeten , des russischen Zaren Alexander , durch
die dauernden Niederlagen gebrochen , aber die Rücksicht
auf ihn verhinderte doch die völlige Zertrümmerung des
Staates durch Napoleon . Diese Gunst des Geschicks ist
den Serben nicht geworden, die Mächte des Vierverbands,
die das Königreich in seinem frechen Trotz gegen die
berechtigten Forderungen Oesterreich-Ungarn ? bestärkt und
dann in den Weltkrieg getrieben haben, konnten statt
tatkräftiger Hilfe nur schwächliche Unterstützung gewäh¬
ren , und so vollzog sich wie ein Trauerspiel nach den
Gesetzen des antiken Dramas die Katastrophe . Wie in
Mazedonien die Bevölkerung mit lautem Jubel die ein¬
rückenden Bulgaren als Retter aus der Knechtschaft be¬
grüßte und Tausende ihrer Landsleute mit den Befreiern
zusammen kämpfen, so fechten im alten Sandschack die
Moslim und in Albanien die Bergstämme neben den
Truppen unseres Bundesgenossen . Das Spiel der Kara-
dschordschewitsche ist ausgespielt , König Peter irrt in
den albanischen Bergen umher , von dem Verbleib des
Kronprinzen und Heerführers weiß man nichts . Auf
den Saumpfaden nach Montenegro muß sich aufs tiefsto
erschüttert zurückziehen , was noch von serbischen Solda¬
ten bei den Fahnen geblieben ist und ansharren will , um
im besten Falle einen Bandenkrieg , soweit der Winter
ihn gestattet, zu beginnen.

Daß Monastir in absehbarer Zeit fallen würde , twar
nach dem Gang der Operationen zu erwarten . Sie
glichen durchaus den Bewegungen der serbischen Heere
beim ersten Balkankrieg , als die Türken nach der Schlacht
von Kumanowo den Rückzug in das Becken von Mona¬
stir angetreten hatten . Tainals umfaßte serbische Rei¬
terei den rechten türkischen Flügel von Osten hier süd¬
lich von Monastir und nahm die Verbindung mit den
Griechen auf , die an der Bahn von Salvnik her . vor¬
gingen . Das osmanische Heer wurde auf die Straße
nach Ochrida und Turazzo abgedrängt , und vielleicht ist
dieser Weg jetzt auch von den Truppen «gewählt wor¬
den , die in vergeblicher Hoffnung auf Hilfe durch das
Landungskorps von Salonik Widerstand zwischen Prilep
und Monastir geleistet hatten . Ist dies der «Fall , so
wäre die heikle Frage ausgeschaltet, was Griechenland tun
solle , wenn serbische Heeresteile über seine Grenze «ge¬
worfen würden . Darüber werden die nächsten Tage Klar¬
heit bringen . Mit Monastir haben die Serben ihren letz¬
ten städtischen Mittelpunkt verloren , einen Vorposten , der
weit vorgeschoben war in eine Gegend hinein , per zum

größten Leil von Bulgaren und Moslim bewohnt war.
Er sollte als Ausgang zur Straße nach der Adria wer¬
den , denn an ein dauerndes Beuchen eines selbständigen
Albaniens glaubte niemand von den serbischen Staats¬
männern . Sie mochten sich über die Willfährigkeit Ita¬
liens , einen neuen Mitbewerber an der Küste -erscheinen
zu lassen , vielleicht dadurch täuschen , daß in dem Ränke¬
spiel zur Zeit der türkischen Herrschaft in Mazedoniern
die italienischen Konsuln die serbischen Bestrebungen je¬
derzeit kräftig gefördert hatten . Wer an Sri und Stelle
in die Verhältnisse hineinsah . war erstaunt , mit welcher?
geradezu schamlosen Offenheit die italienischen Vertre¬
ter «ich an allen Umtrieben beteiligten , die nicht nur gegen
di" Pforte , sondern vor allem auch gegen «Oesterreich-
Ungarn angezettelt wurden . Tie Herren machten auch
Fremden gegenüber kein Hehl aus ihrem leidenschaftlichen
Haß gegen den Kaiserstaat , dessen Verbündeter auf .dem
Papier ihr König und seine Regierung waren . Aller¬
dings hatten sie bei ihren : Vorgehen gewisse Ziele iml
Auge, die den Wünschen der Serben weniger entspra¬
chen. Tie Freiheit der Adria haben sie stets nur so.
aufgefaßt , daß Italien in den Besitz der Schlüssel des
Eingangs kam und keine andere Macht sich dort festsetzte.
Zur Wiedergewinnung serbischen Gebiets die Hand zu rei¬
chen, liegt den Italienern fern , selbst wenn sie jetzr nicht
Hekatomben von Menschen opfern muß en , «ohne nur ir¬
gendeinen nennenswerten Erfolg an der Grenze zu er¬
ringen . Sie mögen Besatzungen in Wallona und .an¬
dern Häfen halten , vielleicht den hungernden Flüchtlin¬
gen Lebensmittel entgegen? chicken, aber ein italienisches
Landungskörps , das darf man sagen, tritt nicht den
Marsch durch die tief verschneiten Gebirgspässe an, hun
die Reste des geschlagenen Heeres aufznnehinen.

Payer über den Krieg.
(Eine Kundgebung des Zentralausschnjjes

der Volkspartei.
Aus der Rede des Abg. v . Payer im Zentralaus-

fchuß der Fortschrittlichen Volkspartei geben wir nach
jder „ Voss . Ztg .

" ' tiber Kriegsziele und Friedenssragen
folgendes wieder:

Es sei unverkennbar , daß , wie durch die ganze Welt,
auch durch das Deutsche Reich Friedenssehnsucht gehe.
Aber das deutsche Volk, einschließlich der Millionen,
die an der Front stehen, sehnen sich nicht nach irgend
einem Frieden , sondern nach dem Frieden , den
wir brauchen, und alle seien fest entschlossen,
durchzuhalten, bis dieses Ziel erreicht sei . Unsere
politische, militärische und wirtschaftliche Lage gestat¬
ten uns , mit Zuversicht auszuharren. Was
sei aus den Aushungerungsplänen unserer Gegner ge¬
worden ? Mit unseren Finanzen können wir zufrieden
sein . Hat es sich doch gezeigt, daß die Engländer är¬
mer sind, als die Welt geglaubt hat , und wir reicher,
als wir selbst es wußten . Was die politische
Lage betrifft , so hätte vor Jahresfrist niemand geglaubt,
daß die Engländer die deutsche Diplomatie der ihrigen
als unerreichbares Muster Vorhalten würden . Militä¬
risch stellen uns unsere Gegner immer die «große Of¬
fensive der näheren oder ferneren Zukunft vor Augen . Das
eigentliche Siegen müßte dann erst beginnen . Unsere«
Gegner halten uns vor , es würde uns niemals gelingen,,
England niederzuringen . Die Gegenfrage ist berechtigt^
Kann England uns niederringen ? NoH
viel weniger. Von neutraler Seite , ab und zu auch
versteckt von unseren Gegnern , wird der Gedanke angeregt^
ob es nicht ein Gebot der Menschlichkeit und unsere Auf¬
gabe sei, daß derjenige , der sich bisher als der Stärkere
erwiesen hat , den : als schwächer befundenen als .Erster
die Hand zum Frieden biete. Voraussetzung müßte dann
aber doch sein , daß der Schwächere sich als Besiegter fühlt .«
Aber unsere Gegner gestatten uns nichts anderes , als zu
warten , bis sie die richtige Einsicht in die Lage gewon¬
nen haben . Es darf nach dem Frieden nicht
wieder so sein , wie es vorher gewesen ist .'
Mit der Wiederherstellung des früheren Zustandes , den
unsere Gegner vielleicht zu erkennen mögen, ist uns nicht
gedient . So bescheiden sind wir nicht. Wir Müssen
im Frieden uns mindestens vor einer Wieder¬
holung feindlicher Angriffe nach Möglich¬
keit sichern. Was dazu notwendig ist, wird seiner¬
zeit besprochen werden . Kommt es einmal znm Frie-
densvertrag , so wird in ihm auch der Begriff der



Freiheit der Meere festgelegt und unter-
sucht werden müssen.

Es wurde dann folgende Entschließung ange¬
nommen :

„Der Zentralausschuß der Fortschrittlichen Bolkspartei blickt
mit Stolz und Dankbarkeit auf die großen Erfolge , die Deutsch¬
land und seine Bundesgenossen im Weltkrieg errungen haben,
und gibt im Bewußtsein der Kraft , der Opferbereitschast und Un-
ermüdlichkeit des deutschen Volkes und Heeres dem festen Ver¬
trauen Ausdruck , daß cs in Bälde gelmgen werde , der Welt
Len Frieden zu bringen, den sie ersehnt. Er verwahrt sich ge-
gen den anmaßenden Anspruch unserer Feinde , daß sie trotz ihrer
-Niederlagen auf allen ihren Kriegsschauplätzen uns die Bedin¬
gungen des Friedens vorschreiben wollen . Er ist überzeugt.
Laß diese Bedingungen dem deutschen Reich nicht etwa , wie unsere
Gegner heute noch schr . i en , bestenfalls di - Widerheistellung des
Zustandes vor Sem Kriege , vielmehr dauernden Schutz

,gegen fremde Angriffe und bleibende Mehrung
seiner Macht , seines Wohlstands und soweit im
mer seine Sicherheit es geboten > ein läßt , auch
seines Gebietes geben werde. Der Zentralausschuß
glaubt , daß im Zusammenhang mit dem Abschluß des FrieUms
auch das Verhältnis zwischen dem Deutschen Reich undderöster -
reich ijch - ungarischen Monarchie im Sinne weitge¬
hender und bleibender Annäherung dier beiden Reiche
auf poli . ischcm , militärischem und wirtschaftlichem Gebliete ge¬
regelt und damit die Möglichkeit eines Anschlusses der
Balkan Länder und des türkischen Reiches an die
beiden Zentralmächte geschafsen werden könne.

Der Papst über den Krieg.
WTB. Nom , 7 . Dez . ( Agenzja Stefa „ i. ) Die Ansprache

des Papstes im Konsistorium lautet : Ehrwürdige Brüder ! Die
Schwierigkeiten , die bisher die Einberufung des Heiligen Kol-
legiums verhindert haben, sind Euch wohlbekannt und . wenn
es uns nun heute endlich beschicken ist , uns zahlreich in diesem
edlen Kreise wieder zu sehen , so kommt das nicht daher, weil die
Schwierigkeiten abgenommen hätten , sondern weil wir befürch¬
teten , daß eine längere Verzögerung zum Nachteile für den guten
Fortgang der Geschäfte der römischen Kirche ausschlagen würde.
Zahlreich sind tatsächlich die Lücken , die im letzten und im lau¬
fenden Jahr in den Reihen des Heiligen Kollegiums entstanden
sind. Wenn der Papst jederzeit dien Verlust so erleuchteter Rat¬
geber und ihres getreuen Beistandes schmerzlich empfindet , so
kst das Bedauern darüber um so lebhafter für uns , die wir tue
Regierung der Kirche in einem der kritischsten Abschnitte der
Geschichte übernehmen mußten. Trotz der gewaltigen Zerstö¬
rungen , die sich im Verlaufe der 16 Monate angehäust haben,
obwohl in den Herzen der Wunsch nach Frieden lebt, obgleich
so viele Familien unter Tränen den Frieden erflehen , obgleich wir
alle Mittel ergriffen haben , die geeignet sind irgend wie den Frie¬
den zu beschleunigen und die Zwietracht zu besänftigen , so sehen
wir nichtsdestoweniger diesen verhängnisvollen Krieg mit Wut
zu Wasser und zu Lande toben . Andererseits ist das unglückliche
Armenien vom letzten , vollständigen Untergang bedroht.

Selbst das Schreiben , das wir am Jahrestage des Kriegs¬
beginns an die kriegführenden Völker und ihre Staatshäupter
richteten, hat obschon es eine durchaus ach ungsvolle Aufnahme
fand , doch nicht die wohltätigen Wirkungen erzielt , d>«e man
erwarten konnte. Als Statthalter dessen , der der Friedensköniq
ist, Fürst und König des Friedens, können mir nicht umksi!-, uns
immer mehr über das Unglück zu erregen, das eine so große Zahl
unserer Söhne betrifft , noch auslhören , unsere hilf - flehsnden Ar¬
me zu Gott der Erbarmung zu erheben und ihn aus unserem ganzen
Herzen zu beschwören , endlich durch seine M ; ch diesem blutigen
Streit ein Ende zu machen . Und während wir uns , soweit es
in unserer Macht steht , dafür verwenden , seine schmerzlichen Fol¬
gen durch besonders angebrachte Maßnahmen , die ihnen wohlbe¬
kannt sind, zu lindern fühlen wir uns durch dke Pflicht unserer
apostolischen Sendung veranlaßt , aufs neue auf dem einzigen
Mittel zu bestehen , das schnell ein Ende dieses schrecklichen Welt¬
brandes herbeiführen könnte , um einen derartigen Frieden vorzu¬
bereiten , wie er von der ganzen Menschheit glühend ersehnt wird,
Las heißt einen gerechten , dauerhaften und nicht nur für einen Teil
der kriegführenden nutzbringenden Friedien. Ein Weg, der wahr-
hastig zu einem glücklichen Ergebnis führen könnte, ist derjenige.

Auf dunklen Pfaden.
Roman von A. Hotner - Grefe.

(Fortsetzung .) ( Nachdruck verboten. )
Mles war häßlich , öde , grau , bis zu dem Augenblick,

La seine entfernten Verwandten , die Freiherren von Wer-
bach, erfuhren, in welchem Elend die Kinder der ver¬
storbenen Eheleute Axmann lebten.

Damals , das war nun fünfzehn Jahre her, hatte er,
der blasse, hochaufgeschossene Bursche , zum erstenmal Frau
Otta gesehen.

Sie war eine wunderschöne, junge Frau . Er war un¬
gelenk , »ertrotzt durch alle die Härten des Geschickes , welche
er schon zu erdulden gehabt hatte.

Eben war er fertig mit der Mittelschule , in der er als
vorzüglicher Schüler einen Freiplatz innegehabt hatte.

Aber was nun weiter ? Ihn schauderte , wenn er in
die nächste Zukunft blickte.

Frau Otta war wie ein Engel in das dürftige Zimmer
getreten . Sie hatte selbst neben dem ungeliebten Mann
kein leichtes Leben. Ihr Herz fühlte das fremde Leid
warm nach.

Sie nahm sich hilfsbereit der Kinder und des sonderbar
verträumten , verschlossenen jungen Mannes an . Sie zahlte
seine ferneren Studien und ebnete ihm den Weg zu einer
guten , auskömmlichen Stellung.

Er und seine Geschwister wurden zu tüchtigen Mit¬
gliedern der menschlichen Gesellschaft herangezogen. Ihn
hatte der Freiherr Ludwig von Werbach als Förster in die
schöne, große Försterei drüben am Ulmenhorst gesetzt.

Er hatte einen Beruf , dem er mit Leib und Seele er¬
geben war , er besaß ein auskömmlichesLeben, ein gemüt¬
liches Heim , eine schöne, angesehene Stellung.

Aber glücklich — nein , glücklich war er nicht!
Fritz Axmann trat eben heraus auf die kleine Wald-

« iese. Eine Minute lang blieb er tief aufatmend stehen
und blickte mit starren Augen hin auf das Haus , welches
im Frührotschein so still und friedlich imitten der alten
Rieseneichen zu liegen schien.

j Ein Ausdruck eines großen, leidenschaftlichen Hassentrat in das Antlitz des Försters . Er ballte heimlich d^
Land zur Faust . 8 . dieser Baron Ludwia l

der bereits erprobt und unter derartigen Umstände -« gut befän¬
den wurde , derjenige an dien wir in unserem Briefe vom letzten
Mal erinnerten , nämlich, daß in einem direkten oder indirekten
Gedankenaustausch mit aufrichtigem Willen und reinem Gewissen
die Ansprüche eines jeden klargelcgt und gebührend geprüft wer¬
den, unter Beseitigung der ungerechten und unmöglichen Forderun¬
gen , und indem man nötigenfalls durch billige Kompensationen
und Abmachungen dem Rechnung trägt , was gerecht und möglich
ist. Es ist unbedingt notwendig , daß man von der einen wie
von der anderen Seite in einigen Punkten nachgibt, daß man
auf einige der erhofften Vorteile verzichtet und jeder mühte gut¬
willig in Konzessionen einwilltgen selbst um den Preis gewisser
Opfer , um nicht vor Gott und den Menschen die ungeheure Ver¬
antwortung für die Fortsetzung dieser beispiellosen Schlächterei
auf sich zu nehmen, welche wenn sie noch weiter andauert , für
Europas Wohl das Zeichen eines Herabsinkens von dem - hohen
Standpunkt seiner Zivilisation und seines Wohlstandes bedienten
dürste, auf den es die christliche Religion erhob. Dies sind« Die
Erfühle , die uns gegenüber dem Kriege bezüglich der Völker, dtie
in ihn verwickelt sind , beseelen.

- Die Ereignisse im Westen . 1
Der französische Tagesbericht.

WTB. Patts» 7 . Dez . Amtlicher Bericht von gestern
abend 11 Uhr: Im Laufe des Tages ziemlich lebhafte Ar¬
tillerietätigkeit im Artois , um Loos und Souchez, sowie
zwischen Somme und Oise , wo unsere Batterien Eisenbahnzüge bei
Fay getroffen und Truppen , die hinter der Front bei Hatton -
court und Laucourt ihre Stellungen wechselten, unter Feuer
genommen hatten . In der Champagne gleichfalls sehr hef¬
tiges Geschützfeuer von der Gegend von Saint Couplet bis Mas¬
siges und in den Argonnen bei Haute Chevauchee. — Belgi¬
scher Bericht: Auf der belgischen Front kein Infanterie¬
kampf . Unsere Batterien führten verfchiedenemal wirksames Feuer
auf Gruppen deutscher Soldaten und namentlich bei Schoorbach
und bei Woumen . Die deutsche Artillerie zeigte am Nachmittag
einige Tätigkeit. Wir haben sie mit Erfolg bekämpft . — Beim
Expeditionskorps an den Dardanellen herrschte währeni»
des 4 . Dezember lebhafte Tätigkeit der beiden Artillerien . Un¬
sere Artillerie nahm feindlich« Arbeiter in der Gegend dsr Mün¬
dung des Kerevtzdere unter ihr Feuer. Unsere Flieger warfen
zahlreiche Bomben auf ein Lager der Türken.

Der erste Kriegsrat der Alliierte «.
WTB . Paris , 7 . Dez . (Agence Havas . ) Unter

dem Vorsitz Joffres wurde gestern vormittag der erste
Kriegsrat der Alliierten abgehalten . Es nahmen daran
teil der frühere Chef' des russischen Generalstabs , Gene¬
ral Gilinski, der Unterchef des italienischen General¬
stabs General Piorrio und Oberst Stefanawitsch
als Vertreter Serbiens . Auch England und Belgien wa¬
ren vertreten.

Die engere militärische Zusammenarbeit.
WTB . London , 7 . Dez . (Reuter . ) Asquith

teilte gestern im Unterhaus mit, daß Maßregeln tzu
engerer militärischer Zusammenarbeit mit Frankreich ge¬
troffen worden seien , wogegen über das Zusammengehen
mit den anderen Verbündeten noch verhandelt wer¬
de . Es sei nicht im öffentlichen Interesse gelegen, Ein¬
zelheiten mitzuteilen , die für den Feind wertvoll
sein könnten.
Englische Kritik an der Führung des Krieges.

WTB . London , 7 . Dez . Die Presse kritisiert die
Führung des Krieges durch' die Regierung nach
verschiedenen Richtungen . Die „Times " finden den Man¬
gel an Energie darin begründet , daß der ineue Kriegs¬
ausschuß des Kabinettes noch zu abhängig von dem Ge-
samtministerium sei, in dem keine Einigkeit über
die zu erstrebenden Ziele herrsche . Auch „Daily Chroni-
cle" verlangt mehr Selbständigkeit für den
Kriegsausschuß, mehr Konzentration , Einigkeit und Ent¬
schlossenheit . Von den verschiedenen militärischen Krieas-

Er ielvft — Fritz Axmann — hatte wohl geseh§-
daß die Blicke Frau Ottas mit einem Aufleuchten an der
Gestalt des Freiherrn hingen, wo immer die beiden zu¬
sammentrafen.

Und früher hatte Förster Axmann es auch beobachtet,
daß der Freiherr manchmal, wenn er sich unbeachtet
wähnte , die schöne Frau mit beißen Augen verfolgte.

Jedesmal ^ hatte der Förster die Zähne zusammen-
gebisjen . Denn in ihm brannte die Liebe zu Frau Otta
wie ein dämonisches, wildes Feuer.

Immer heftiger flammte die Liebe zu Otta empor, je
aussichtsloser sie Fritz Axmann selbst erschien. Er konnte
sich nicht wehren gegen diese ungeheure Leidenschaft.

Im Anfang , als er hierhergekommen war , da hatte er
wohl gemeint, die schöne Aga von der Mühle drunten , das
wäre die richtige Frau für ihn . Daß sie ihn liebte , das
mußte ein Blinder sehen.

Aber Frau Otta war die Stärkere . Fritz Axmann
mochte nicht mit einer Lüge im Herzen vor den Altar
treton . Daß er aber nie die schöne Freifrau vergessenwürde , dies wurde ihm mit jedem Tage klarer.

Da brach er rasch und , wie es schien , grundlos seinen
Verkehr in der Mühle ab . Die Aga war ein jähzorniges
Ding . Sie nahm , um ihm zu zeigen , daß sie nicht auf
ihn warten müsse, geschwind den anderen , den Hormeier,der ein Lump war durch und durch . Nun saß sie im
tiefsten Elend.

Und der Förster Axmann ? Er lebte von Hoffnungen,die so trügerisch waren , so ganz sinnlos, daß er selbst
hart darüber rächte.

Nie würde Frau Otta in ihm etwas anderes sehenals ihren Ang . . .eilten » dem sie volles Vertrauen schenkenkonnte, dem sie für seine treuen Dienste manchen Dank
schuldete.

Und nie würde Baron Ludwig von Werbach auf das
Glück verzichten, diese F u nun , da der Weg zu ihr frei
geworden, da sie Witwe war , zu heiraten.Und er — er konnte daneben stehen mit seiner großen,tiefen Liebe und mußte alles doch noch mit ansehen, mußtehören, daß sie, diese Frau , welche er so hoch stellte wie
keine, bei Nacht und Nebel hier nach dem Iagdschlößchenkam und wieder davonschlich wie eine, welche das Licht
scheuen muß.

Der Förster dachte angestrengt nach.

zielen, die nach Meinung des Mattes in dem franzö¬
sisch-englischen Kriegsrat zu Calais beraten sein dürf¬
ten, müsse eines ausgewählt und mit aller Kraft verfolgt
werden . Das Blatt hält es für fraglich, ob es sich ver¬
lohne, gerade gegen die Türkei so viele Kräfte aufzuwen¬
den . „ Daily Mail " tadelt die Vergeudung von Ener¬
gie im Kampfe gegen die Türkei , die gegen die Deut¬
schen aufgewendet werden sollte. Dieses Blatt stellt zwei
Ziele auf : Zurückdrängung der Deutschen
über den Rhein und Verteidigung des Suezka¬
nals. Neben diesen schweren Aufgaben könne England
sich nicht noch kleine Teilkriege leisten.

Die Rekrutierungsfrage in England.
WTB . London , 7 . Dez . Der parlamentarische Miß¬

arbeiter der „ Daily News " meldet : Das Ministerium hat
kürzlich begonnen zu erörtern , wie groß die Gesamtstärke
des Heeres während des Krieges sein solle. Erst wenn das
bestimmt ist, wird sich zeigen, ob das Ergebnis des Werbe¬
feldzuges genügt

Das Füufmächtc -Abkommeu.
WTB . Berlin , 7 . Dez . Der Lokalanzeiger veröffentlicht

aus englischen Blättern den folgenden Wortlaut des Fünf-
mächte - Abkommens : Nachdem eie italienische Regierung sich
entschlossen hat, der am 7 . September 1914 in London
zwischen der englischen, französischen und russischen Regierung
Unterzeichneten Erklärung , welcher die japanische Regierung
sich am 19 . November 1915 anschloß , beizutreten , erklären
die Unterzeichneten , die von ihren Regierungen dazu ermäch¬
tigt wurden, folgendes : Die britische, französische, italie¬
nische , japanische und russische Regierung verpflichten sich,
im gegenwärtigen Krieg einzeln nicht Frieden zu schließen.
Die fünf Regierungen vereinbaren, daß , sobald Friedensbe¬
dingungen zur Diskussion gelangen werden , keiner der Ver¬
bündeten Friedensbedingungen aufstellen wird, ohne vorher
die Genehmigung eines jeden der anderen Verbündeten dazu
erhalten zu haben. Zur Bestätigung dieses unterschreiben
die Unterzeichneten " diese Erklärung und heften daran ihre
Siegel . Gegeben in London am 30 . November. Gez . :
Edward Grey . Cambon. Jmperiali . Jnouye . Benken-
dorff.

Die Lage im Osten.
WTB . Wien , 7 . Dez . Amtlich wird verlautbart

vom 7 . Dezember 1915 mittags:
Russischer Kriegsschauplatz: Keine beson¬

deren Ereignisse,
Der neue russische Minister des Innern.
WTB . Petersburg , 7 . Dez . Ter Verweser des

Ministerium des Innern , Chwostow, ist zum Mini¬
ster des Innern ernannt worden.

Der Krieg mit Serbien.
WTB . Wien , 7 . Dez . Amtlich wird verlautbart

vom 7 . Dezember 1915 mittags:
Südöstlicher Kriegsschauplatz: Südlich von

Plevlje schlugen wir montenegrinische Vorstöße ab.
Im Grenzraum nördlich von Berane greifen unsere
Truppen die montenegrinischen Hauptstellungen an . Sie
erstürmten gestern mittag die Verschanzungen bei Suho-
dol . Südlich von Novipazar brachten wir abermals
^.300 Gefangene ein . Der Raum östlich von Ipek war
gestern neuerlich der Schauplatz heftiger Kämpfe. Der
Feind wurde überall geworfen und verlor 6 Geschütze.
Heute früh drangen wir inJpekein . Tiakova wur¬
de von den Bulgaren besetzt.

-aus au oen wirren , unklaren Gedanken hob sich all-
mählich ein stilleres , reineres Empfinden hervor.Es war ihm, als wäre er nun , ohne es zu wollen,der Mitwisser eines Geheimnisses geworden, für dessen
Wahrung auch er verpflichtet war.

Wenn Aga zu anderen auch so sprach, wie sie zu ihm
gesprochen hatte I Der gute Ruf, der Name Ottas stand
auf dem Spiele!

Wäre es nicht das einzig Richtige , dem Baron gegen¬überzutreten und ihn auf die Gefahr aufmerksam zu
machen , welche aus derartigen Unvorsichtigkeiten erwachsenkönnte?

Der Förster blickte wieder hinüber nach dem Jagd¬
schlösse . Sonderbar ! Fast in allen Zimmern brannte Licht.Aus dem ihm so wohlbekannten Arbeitszimmer des
Barons flackerte der Schein von drei Lampen und stritt
erfolglos gegen das Licht des Tages , welches immer
Heller die Erde überflutete.

Fritz Axmann schulterte das Gewehr und schritt, einem
raschen Entschluß folgend, dahin über die kleine Wiese,
gerade auf das Haus zu . Sonderbar still lag es da, trotzder erleuchteten Fenster . Kein Laut drang heraus , außerdem Heulen und Winseln des Hunde».

Der Förster näherte sich dem Schlößchen von rückwärts.
Er kannte ja hier genau jeden Weg und Steg ; denn auch
diese einsame Partie des weithingestreckten Forstes ge¬
hörte noch zu seinem Revier.

Er kam bis an die Umzäunung des kleinen , wilden
Gartens . Gewandt schwang er sich hinüber . Immer
sonderbarer erschien es ihm, daß die vielen Lichter und
Lampen brannten.

Und dann : weshalb heulte denn der Hund so?
Und was war das für ein merkwürdig quieksendes»

mitleiderregendes Weinen^ das zwischen dem Gewinsel
Harros dann und wann bis zu ihm herausdrang?

Er sah scharf von einem Fenster zum anderen . Dort,
im Eckzimmer , flackerte auch ein trübes Lämpchen.

Merkwürdig ! Dieses Gemach stand doch immer leer!
Das war nur bestimmt für etwaige Gäste . Und nie, soweit
Förster Axmann sich zurückerinnerte, nie hatte Baron von
Werbach hier Gäste gehabt. Der Freiherr selbst schlief stets
auf dem alten , harten Ledersofa in seinem Arbeitszimmer.

(Fortsetzung folgt . )



Der bulgarische Bericht.
WTB . Sofia , 7 . Dez . Amtlicher Bericht vom 4 . Dez . :

Im Anfang unserer Operationen gegen Serbien , als unsere
ganze Armee westwärts gesandt wurde, hatten die gelandeten
französischen Truppen , unterstützt durch serbische Streitkräfte
bei ihren Operationen im südlichen Mazedonien sich auf der
Linie Sonitschka-Glawa -Babuna Planina -Gradsko- Krivolak
einnisten können, aber wir zögerten nicht, je naH der Mög¬
lichkeit vorzurücken , verstärkten unsere Truppen an dieser
Front und gelangten bis zu Anfang November dahin, den
Feind über die Linie Krivolak- WardarzCerna zurückzuwerfen.
Unser Ziel war, die französische Front zu umfassen, um sie
nach der Ankunft genügender Kräfte einzuschließen. Die
Besetzung des östlichen Abhanges der Radowil Planina
brachte uns dem erstrebten Ziele näher, denn die Franzosen
sahen sich dadurch von Nordosten, Nordwesten und Süd¬
westen umringt . Sie bemerkten die gefährliche Lage, in die
wir sie versetzt hatten und faßten sofort den Entschluß , sich
zurückzuziehen, um der sie bedrohenden Katastrophe zu ent¬
gehen . Es ist anzuerkennen , daß die Franzosen hierbei
zeigten, daß sie das Rückzugsmanöver in vorbildlicher Art
auszuführen verstanden, denn sie konnten sich aus der Zange
in die wir sie genommen hatten, befreien . Unsere Truppen
gingen anf der ganzen Front zur Offensive überrund be¬
setzten gegen Mitrag die Linie Krivolak - Negotin -Kawadartzi.
Der Feind zog sich sehr eilig zurück, von unseren Ab¬
teilungen bedrängt . Nach Durchführung der Operation
auf Pristina setzte der große Generalstab des Feldheeres
sofort Abteilungen auf Teto,vo- Gostiwar und Kitschewo an.
Mit dem doppelten Zweck, 1 . Dibra zu besetzen und den
Rückzug nach Mazedonien, wo sie sich möglicherweise mit
den englisch-französischen Truppen hätten vereinigen können,
abzuschneiden und 2 . Ochrida und Struga zu besetzen , um
so den serbischen Abteilungen die in der Umgegend von
Monastir und Resna operierten, den Rückzug nach Albanien
unmöglich zu machen . Eine Abteilung, die der Be¬
satzung von Monastir den Rückzug abschneiden sollte, wurde
über Smilewo auf die Straße Monastir -Resna angesetzt.
Diese Abteilung zwang durch ihren Vormarsch die Serben,
die Stadt Monastir am 3 . Dezember zu räumen . Heute ist
diese Stadt durch uns besetzt worden. Weitere Abteilungen
marschieren auf Ochrida und Dibra . Westlich von Prizren
geht der Vormarsch aus -Diakowa iveiter . Am Mittag hat
eine Abteilung unserer Truppen den Weißen Drin über¬
schritten und nimmt heute abend die Stadt Diakowa in Be¬
sitz . Nach ergänzenden Nachrichten haben unsere in der Um¬
gegend von Prizren operierenden Truppen festgestellt, daß
- ie Niederlage der Serbe » bei Kula -Luma den Charakter
einer Katastrophe trägt . Aus ihrer haltlosen Flucht vo«
Prizren nach Kula -Luma haben die Serben unterwegs
ihre ganze Artillerie mit Staffel «, ihre Fuhrparks , ihre
Kraftwagen , die Wage « des Königs , 320 Omnibusse eine be¬
trächtliche Menge non Bereifungen , Munition aller Art
und anderes Kriegsgerät verloren . Bei jedem Schritt vor¬
wärts finden wir Geschütze , die auf den Wegen und den
verlassenen Stellungen stehen geblieben sind . Das zeigt,
von welcher Panik die aufgelöste serbische Armee ergriffen
ist, die vergeblich einer Katastrophe zu entgehen sucht. Die
seit zwei bis drei Jahren von den Serben durch die schlimm¬
sten Ausschreitungen bedrückten Albanesen erheben sich und
kämpfen mit den Waffen gegen die serbischen Haufen, die
durch die Gebirge Albaniens irren.

WTB . Sofia , 8 . Dez . (Amtlicher Bericht über die
Operationen vom S . Dezember.) Unsere Truppen setzten
an beiden Ufern des Wardar die Verfolgung der Franzosen
fort , die sich zurückziehen. Die Kolonne, welche nördlich von
Monastir über Smilewo gegen die Straße Monastir -Resna
vorrückt, hat nach erbittertem Kampfe die Serben im Bigla-
gebirge geschlagen und die Stadt Resna besetzt . Die Ko¬
lonne , welche, nördlich von Monastir vorrückend , von Kiche-
wo gegen Ochrida marschiert , bemächtigte sich nach hart¬
näckigem Kampf einer stark befestigten Stellung bei den Ort¬
schaften Medowo und Mriamorae . Sie marschiert jetzt gegen
Ochrida . Die Kolonne, welche von Kichewo gegen Dibra
marschiert, har die Serben nach blutigem Kampf an der
Wasserscheide, welche dem Kamm des Jamagebirges folgt,
geschlagen und gegen Mittag Dibra besetzt , von wo sie den
Feind in der Richtung auf Struga verfolgt. An der serbisch¬
montenegrinischen Front bei Diakooa—Kula- Luma setzten
unsere Truppen die Zählung des von den serbischen und
montenegrinischen Truppen im Stich gelassenen bedeutenden
Kriegsmaterials fort.

Tie Lage der Franzose «.
WTB . Berlin , 8 . Dez . Nach dem . Secolo ' berichtet

Magrini , daß die Lage der Franzosen sehr gefährlich ge¬
worden ist, nachdem jede Hoffnung auf die Unterstützung
von den Serben habe schwinden müssen.

DaS krieg- müde Montenegro «nd die
Ententemächte.

WTB . Frankfurt a . M , 7 . Dez . (Privattelegramm .)
Die Frankfurter Zeitung meldet aus Cetinje vom 6 . Dez . :
Der König von Montenegro hat in einem von ihm den be¬
glaubigten Vertretern der Mächte überreichten Memorandum
die Möglichkeit eines Sonderfriedens Montenegros mit den
Zentralmächten erwogen. Der König führte aus , daß bei
dem kühlbaren Druck weit überlegener feindlicher Streitkräfte
gegen Montenegro , das der Erschöpfung nahe sei, eine Aus¬
sicht auf Widerstand unmöglich sei . Die Vertreter der En¬
tentestaaten habm nunmehr die Antwort erteilt. Sie drohen
einmütig mit dem Abbruch der diplomatischen Beziehungen
und mit der Einstellung sämtlicher Unterstützungen , wenn
Montenegro seinen Sondergelüsten nachgeben sollte.

Der türkische Krieg.
Mp vuMchen Truppen in Perste « in die Flucht

geschlagen.
WTB. Konstantinopel , 7 . Dez. Ter Vertreter

ber Agentur Milli in Bagdad meldet, daß die durch
den persischen Nationalausschuß ausgestellte Miliz zwi¬
schen Harn ad an und Kaswin russische Streitkräfte,
die auf 5000 Mann geschätzt wurden , angegriffen,
1000 Mann getötet und die übrigen indie Fluchtge¬
schlagen habe. Die glänzenden Erso-lge, die die os-
mamschen Truppen im Irak über die Engländer er¬
rungen haben, haben in Persien große Freude
erregt.
Die Bedeutung des Suezkanals für England.

WTB . London , 7 . Dez . Äovat Fraser sagt in
einem Artikel der „Daily Mail " : Tie Hauptaufgabe
im Orient ist, Aegypten zu behaupten. Aegypten
und der Suezkanal sind für uns und deshalb auch
für die Alliierten weit wichtiger als der Balkan , die
Dardanellen , Konstantinopel und Bagdad . Unser An¬
sehen im ganzen Osten hängt nicht von einem Erfolg
oder Mißerfolg an den Dardanellen von den Aben¬
teuern auf dem Balkan , oder den kleinen Unternehmun¬
gen bei Bagdad und in Syrien ab, sondern vor
allem von unserer Fähigkeit , den Suezkanal zu behaupten.
Wir müssen ihn behaupten , oder wir sind
verloren. Die Unfähigkeit, ihn zu halten oder ihn
uneinnehmbar zu machen , würde sofort Unruhen

'in
Indien Bestürzung in Australien und den soforti¬
gen Zusammenbruch unseres Ansehens im
fernen Osten Hervorrufen . Unsere Lage wäre anders,
wenn wir uns zu Kriegsbeginn entschlossen hätten , den
Weg durch das Mittelmeer nicht zu benutzen , aber, nach¬
dem wir den Suezkanal 16 Monate behauptet haben,
dürfen wir jetzt dort nichts aufs Spiel setzen . Fraser
schließt : Die Grundsätze des Krieges sind unveränderlich.
Kriege werden durch Schlachten gewonnen. Dieser Krieg
wird wahrscheinlich in Frankreich entschieden werden.

Englisches Lob für die Türkei.
WTB . London , 7 . Dez . Der militärische Mitarbei¬

ter der „Morning Post" schreibt : Es ist klar , daß die
Heutige türiksche Armee an Zahl , Kriegs üchtigkeit und Be¬
waffnung sehr verschieden ist von der im Balkanlrieg . . Die
Türkei kämpft auf drei Fronten , auf GalliPoli,
im Kaukasus und in Mesopotamien. Sie war
trotz starker Verluste imstande, Truppen nach Bulgarien
und erhebliche Verstärkungen an den Tigris zu senden
und zugleich Streitkräfte an der Grenze Syriens , zu un¬
terhalten Diese Leistung ist im Vergleich zu 1912 bemer¬
kenswert . Sie beweist aufs Neue die Torheit , hie
Hilfsquellen des Feindes zu unterschätzen. Der

ug nach Mesopotamien hatte lediglich ein politisches
iÄ . Die Niederlage von Ctesiphon kommt zu un¬

günstiger Zeit, gerade, wo die Lage auf dem
Balkan neue Anforderungen an uns stellt . Hoffentlich
erhält General Nixon bald Verstärkungen , die es, ihm
ermöglichen, den Angriff ohne Verzug wieder aufzuneh¬
men und ununterbrochen durchzuführen.

Neues vom Tage.
Die Bester.ernng - er Kriegsgewinne im

Hauptausschntz des Reichstags.
WTB . Berlin , 7 . Dez . Ter Hauptausschuß des

Reichstags nahm Heute die zweite Lesung des Gesetzes
über vorbereitende Maßnahmen zur Besteuerung der
Kriegsgewinne vor . Der Staatssekretär des Reichsschatz-
amtes stellte fest, daß das vorliegende Gesetz lediglich ein
Sperrgesetz für Aktien- und andere Gesellschaften,
zur Sicherung der späteren Kriegsgewinnsabgaben sei.
Dem kommenden Befieuerungsg -esetz für Kriegsgewinne
soll damit keineswegs vorgegriffen werden . Das Prin¬
zip des Gesetzes sei, den Geivinn da zu erfassen, wo er
in Erscheinung trete . Bei Doppelbesteuerungen in über¬
mäßiger Höhe solle im endgiltigen Gesetz Entgegenkom¬
men gezeigt und geprüft werden, inwieweit die Steuer
herabgesetzt werden könne . 8 1 wurde in der Regie¬
rungsfassung wieder hergestellt. Ir » ß 2 wurde bestimmt,
daß als Kriegsgeschäftsjahre die drei aufeinanderfolgen¬
den Geschäftsjahre gelten, deren erstes noch den Monat
August 1914 mit umfaßt . K 5 wurde in seinem ersten
Absatz wie folgt gefaßt : Der Turchschnitt früherer Ge¬
schäftsgewinne ist nach den Ergebnissen der fünf den
Kriegsgeschästsjahren vorangegangenen Geschäftsjahre,
«oder, wenn eine Gesellschaft noch nich*M lange besteht,
nach den Ergebnissen der kürzeren Zeit , für die Jahres¬
beschlüsse vorliegen , zu berechnen . Besteht eine Gesell¬
schaft schon 5 Jahre , so hat für die Berechnung der
Durchschnittsgewinne das Geschäftsjahr mit den besten-
und den schlechtesten Geschäftsergebnissen auszuscheiden.

Ein Friedens -Manifest Bryans.
WTB . London , 7 . Dez . Die „ Times melden aus

Washington : Bryan veröffentlicht ein Manifest , in
dem er Wilson aufsordert , sofort zwischen den Krieg¬
führenden vermittelnd aufzutreten.

Rücktritt des spanischen Kabinetts.
WTB . Madrid , 7 . Dez . (Agence Havas . ) In

der Kammer brachten die Parteien der Minderheit ben
Antrag ein, die wirtschaftlichen Fragen vor den militä¬
rischen zu beraten . Graf Romanones begründete den
Antrag . Ministerpräsident Dato lehnte ^en Antrag ab,
verließ die Kammer und begab sich zum König , m»
den Rücktritt des Kabinetts zu unterbreiten . ,

Amtliches.
Verwendung vo« Milch bei Herstellung auf¬

gezogener Speisen.
Infolge einer Anfrage hat das Kgl. Ministerium des

Innern bekanntgegeben , daß die Verwendung von Milch
oder Sahne bei der Herstellung von gebackenen oder aufge¬
zogenen Milchspeisen , die ohne Hefe oder sonstige Triebmittel
hergestellt sind (Reis -, Gemüse -, Weck- oder Brotauflauf,
sog . „Ofenschlupfer "

) , im Haushalt und in nicht gewerbs¬
mäßig betriebenen Spnseanstalten zugelasien ist und daß
auch das Ausbacken solcher im Haushalt oder in den go>
nannten Anstalten hergestellten Speisen durch Gewerbetrei¬
bende gestattet ist.

Musterung des «nansgebildete « Landsturms
t Aufgebots im O .-A .-Bez . Freudenstadt

Die unausgebildeten Landsturmpstichtigen 1 . Aufgebots
des Geburtsjahres 1897 werden am Samstag , den 11 . und
Montag den 13 . ds . Mts . , je von vormittags ft48 Uhr ab
im Rathaussaat in Freudenstadt gemustert und ausgehoben.

Es haben zu erscheinen mit reingewaschenem Körper und
frischem Leibwerßzeug:

1 . am Samstag , den 11 . Dezember ds . Js ., vormittags
^ 8 Uhr die Pflichtigen der Gemeinden Freudenstadt, Aach,
Baiersbronn , Besenfeld , Böffingen und Cresbach,

2 . am Montag den 13 . Dezember ds . Js ., vormittags
d/,8 Uhr die Pflichtigen der übrigen Gemeinden des Bezirks.

Der Jahrmarkt in Nagold am S. Dez . ISIS.
Das Kgl . Oberamt macht bekannt:
Angesichts der noch stark verbreiteten Maul - und Klauen¬

seuche im Oberamtsbezirk selbst und den Nachbarbezirken
kommt die Zulassung einer Ausnahme von dem bestehenden
Viehmarktverbot anläßlich des auf 9 . ds . Mts . fälligen
Marktes nicht in Betracht. Dagegen wird die Abhaltung
des Krämermarktes gestattet, doch sind Personen und Tiere
aus Sperrbezirken vom Besuch desselben ausgeschloffen.

Landesnachrichten.
llltmrttl - , 8. Dezember 1915.

Die württ . Verlustliste Nr . 317
betrifft die Gren . -Regimenter Nr . 119 und 123 , die
Jnf .-Regimenter Nr . 120 , 124, 126 , 127 und 180 , das
Füs .-Regt . Nr . 122 , die Landw .-Jnf . -egRimenter Nr.
119, 121 und 123 , das Res. -Jnf .-Regt . Nr . >246 , die
Feldartill .-Regimenter Nr . 29 und 65, das Res.-Feld-
artill .-Regt . Nr . 54 , das Ers .-Feldartill . -Regt . Nr . 65,
die 2 . Landw .-Pionier -Komp. und das Feldpostamt des
Armeekorps.

Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Johs . Graf,
Cresbach, l . verw . Johs . Frick, Wittlensweiler , gef.

* Das Eiserne Kreuz 1 . Kl . hat erhalten : Pionier
Johs . Roth fuß, Sohn des Zimmermanns Joh . Georg
Rothfuß von Bö sin gen.

Das Etserne Kreuz hat erhalten : Karl Bühler,
Vizefeldwebel u. Off. -Asp . im Res . -Jnf .-Regt . Nr . 227,
Sohn des Gottlieb Bühler , «Kanzlist , gebürtig von Wald¬
dorf, z. Zr . Vizefeldwebel beim K . Kriegsminiswrinm, Nach¬
weisebureau . Ersatzreservist Karl Rath, Sohn des verst.
Karl Rath Dreher in H aiterbach.

* Uebertragen wurde eine ständige Lehrstelle in Enz-
tal dem Stellvertreter Gottlob Frank in Dornstetten.

Versetzt wurde seinem Ansuchen gemäß Oberförster
Wulz in Simmersfeld auf das Forstamt Langenau.

js Haiterbach OA . Nagold, 7 . Dez . (Schweres Leid.)
Die Familie Klink zur Sonnenbrauerei wurde durch den Krieg
schwer betroffen . Im Alter von 45 Jahren starb unerwar¬
tet rasch nach nur kurzer Krankheit Frau Klink . Die Sorgen
um das Geschäft , die Sorgen um den Mann , der seit Aus¬
bruch des Krieges im Felde steht, die Trauer um den älte¬
sten Sohn , der dem Krieg zum Opfer fiel, die Sorge um
die größere Anzahl zum Teil noch kleine Kinder und das
Leid um den verstorbenen Schwager, Obermüller Rapp
mochten dazu beigetragen haben, daß ihre Kräfte so uner¬
wartet schnell zusammenbrachen.' Calw , 6. Dez . (Ausstellung von Verwundetenarbeiten.)
In dieser Woche wird wieder im Georgenäum eine Ausstel¬
lung und ein Verkauf der im hiesigen Lazarett von den
Verwundeten angefertigten Arbeiten stattfinden. Der Erlös
der verkauften Gegenstände stießt der Betriebskasse des Hand-
sertigkeirsunterrichrs zu.

(-) Trossingen , 7 . Dez . (Unfall mit löbli¬
chem Ausgang . ) Der 64 Jahre alte Bauer Johan¬
nes Gaß ist beim Futterschneiden vom Heustall »in die
.Scheune heruntergestürzt . Den erlittenen schweren -Ver¬
letzungen ist er am Samstag erlegen.

(-) Lentkirch , 7 . Dez . (Belohnte Tat . ) Dem
Schutzmann Walcher ist vom K. stellt». Generalkommando
für die Festnahme eines entwichenen kriegsgesangenen
Russen am 31 . August und zweier kriegsdcfangener Rus¬
sen am 18 . November d . Js . unter Anerkennung der
(Dabei bewiesenen Umsicht eine Belohnung von 15 Mark
bÄri ' ligl ' wodi 'en.

(>-) J4ny , 7 . Dez . (Das Hochwasser . ) Die
durch anhaltendes Regenwetter verursachte Schnecschmel-
Ae hat den Argenfluß zu einem reißenden Strom mit mehr
Hls doppelter Nvrmalbreite verwandelt . Besonders ge-
» tten̂ hat die E - ' enbahnbrücke bei Achen , von der ein
Brückenpfeiler zur Hälfte durch den Anprall der Wo¬
gen zerstört wurde . An der Ausbesserung der Brücke wird
«nt aller Anstrengung gearbeitet , doch wird es» noch gvo-
ßer Mühen bedürfen, um den Schaden zu beheben Der
Verkehr ist nicht ganz unterbrochen , doch müssen die
Passagiere den Weg über die Brücke zu Fuß zurück-
legen.

' "
. . !



Letzte Nachrichten.
WTB . Athen, 8 . Dez . (Agence Havas .) Das Unter¬

nehmen der Bulgaren , eine Brücke über die Cerna zu schla¬
gen, scheiterte. Die Kälte und die unwegsamen Straßen be¬
hindern den serbische« Rückzug in Albaaien , wo 100 000
Serben und 20000 Flüchtlinge konzentriert sind.

WTB . Berlin , 8. Dez. Nach dem » Berliner Lokalan¬
zeiger wird dem Reichstag am Donnerstag auch eine neue
Kreditvorlage in Höhe von 10 Milliarden Mark zugehen,
die, wenn sie vorliegt, alsbald dem Hauptausschuß über¬
wiesen werden dürfte.

WTB . Berlin , 8 . Dez . Dem » Berliner Lokalalan-
zeiger* wird heute aus Heidelberg berichtet, daß von der
dortigen Sternwarte ei» neuer Komet in Kapstadt entdeckt
worden ist, der bei uns sichtbar ist, westlich vom Stern
Delta im Oriongürtel steht und in langsamer Fortbewegung
nach Norden sich befindet.

WTB . Berlin , 8 . Dez. Wie dem » Berliner Tageblatt"
aus Köln berichtet wird, hatte sich der » Köln . Volkszeitung"
zufolge in Frankreich infolge des Mißerfolges des Joffre'
schen Vorstoßes Ende September eine wachsendeFriedens¬
strömung erkennbar gemacht, worauf englisch - französische
Beratungen stattsanden. Trotz peinlichster Geheimhaltung
behaupten unterrichtete Kreise, daß die Engländer mit Un¬
erbittlichkeit die Unterdrückung der Friedensgelüste gefor¬
dert und bei einem einseitigen Friedensschluß mit 'der Be¬
setzung von Cala s , Dünkirchen, Boulogue und Rone»
gedroht haben.

WTB . Berlin , 8 . Dez . Französische Blätter lassen sich
aus Cettinje melden , daß die montenegrinischen und ser¬
bischen Truppen fortgesetzt von starken albanischen Banden
angegriffen werden.

WTB . Wie », 8 . Dez . Amtlich wird verlautbart:
Eines unserer Unterseeboote hat an» 5 . ds. Mts.
um 10 Uhr vormittags vor Balona eine« italieni¬
sche« kleine« Kreuzer versenkt. Flottenkommando.

Kriegschronik 1914

8 . Dezember: Das Kriegslazarett in Lille brennt infrlge
Brandstiftung ab.
— Nördlich Arras machen die Deutschen Fortschritte;
östlich Ba rennes wird ein französischer S ützpnukt ge-
nommen.
— Der deutsche Hilfskreuzer „Prinz Eitel" versenkt den
englischen Dampfer „Tharkas".
— In der Seeschlacht an denFalklandsinseln werten
dir deutschen Kreuzer„Scharnhorst "

, „G ne i , L na u" ,
. Leipzig " und „Nürnberg" versenkt ; dis „Dres¬
den" entkommt.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lank.
Druck und Verlag der W . Rieker 'schen "Mchdr ackeret, Altensteig.

Attensteig.

Pnpprn in riesiger Auswahl
von 3 Pfg . an bis Mk. 8 .—

Kinder-Stühle
niedere und hohe zum Umklappe«

mit Einrichtung und Spielrollen

Kinder - WM»
Kinbev - Aksbel aller Art laut lesmderm Katalog
E Wiegen - Pferde ^

Kinder - Leiterwagen
in verschiedenen Größen und mit verstellbarer Rücknahme

Knaben - Sandwagen
sogenannte Kastenwagen , in blau und eichen lackiert

Knaben -Schubkarre«
extra stark, aus Hotz oder Blech

puppen -5portwagen
neuester Ausmachung

Puppen -Wagen
in einfacher wie eleganter aber nur solider Ausführung

billigst bei

Kinder - Kochherde
C . W . Lutz Nachfolger

Fritz Bühler jr

Man fordere beim Einkauf ausdrücklich

Dr. Oetkers
mit der Schutzmarke „ Oetker's Hellkopf " ,

da oft minderwertige und namenlose Nachahmungen
angeboten werden.

Neuweiler.
Zn der Zeit

'M- vom S. bis IS. Dezember
findet

Evangelisation
durch HerrnMissionar Autenrieth (früher in Kamerun)
in der hiesigen Kirche statt.
2eMittags2—3 Uhru . Abends ? —8Uhrtäglich.

Jedermann ist herzlich eingeladen.

tAesnng-
Vücher

— in schöner Auswahl —
vom einfachsten bis feinsten Einband
empfiehlt

Wilhelm «ohler
Buchbinderei.

Ettmannsweiler.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme die wir bei dem schmerz¬
lichen Verluste unsrer lieben Gattin
Mutter , Tochter und Schwester

der trauernden Hinterbliebenen

der Gatte : Michael Schlecht.

Marie Schlecht
erfahren durften, sowie für die trost¬
reichen Worte des Herrn Pfarrers
Schmid sagt innigsten Dank im Namen

: Nu « slMüMdö QM :
Mlll LMM Mk lltzfil KMüII

Verlag VelkaZen uncl Klamng
- kreis IVlarlr 1 .30 -

vorrätig in cler

V . Kik!lsr '8ell8ll knedlMäimlg
^ Itensteig.

K. Forstamt Hofstett.
Post Teinach.

Beigholzverkauf
im schriftlichen Anfstreich.
Am Samstag , de » 18 « Dez.

vorm 11 Uhr im Hirsch in Nen-
meiler vom Scheidholz der 4 Hüten
Rm . : eichen 1 Anbruch ; Nadelholz:
3 Prügel , 537 Anbruch.

Losverzeichnisse versendet unent¬
geltlich die Geschäftsstelle für Holz¬
verkauf der K . Forstdirektion in
Stuttgart.

Altensteig.
Ein tüchtiges , braves

Gestorbene.
Hirsau : Gottlieb Ganzhorn fr ., gewes.

Bäcker und Wirt , 70 I.
Nagold : Luise Lutz, geb . Raufer,

55 I.
Haiterbach : Katharine Klink, geb.

Helber, 45 I.

Mädchen
wird gesucht nach Stuttgart.

Näheres durch
Frau Hanptl . Kachele.

Vorzügliche

Tinte
empfiehlt die

K . MnW AM
Attensteig.
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